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In Amras und Telfs (Bild links unten) wurde gestern Sonntag der Gefallenen und Verstorbenen des Ersten und Zweiten Weltkriegs gedacht. Foto: zeitungsfoto.at (2), MG Telfs/Dietrich

Ehrung, 
Erinnerung, 
Ermahnung
Innsbruck, Telfs – Im Zeichen 
des Gedenkens der Gefallenen 
und Verstorbenen der beiden 
Weltkriege stand der gestri-
ge Sonntag in Amras und in 
Telfs. An der Landesgedächt-
nisstätte Tummelplatz in Am-
ras-Innsbruck fand die tradi-
tionelle Gedenkfeier mit einer 
Predigt von Bischof Elmar Fi-
scher statt. Die musikalische 
Gestaltung erfolgte durch die 
Stadtmusikkapelle Amras. Ne-
ben der Schützenkompanie 
Amras nahmen auch zahlrei-
che Traditionsvereine teil.

Feierlich war auch die Ge-
fallenenehrung beim Telfer 
Kriegerdenkmal mit Schüt-
zenkompanie, Musikkapel-
le und zahlreichen Vereinen. 
BM Christian Härting mahn-
te in seiner Ansprache, sich 
auch gegenwärtig für die Be-
wahrung des Friedens einzu-
setzen, etwa durch entschlos-
senes Auftreten gegen Hetze 
und Hass-Postings. (TT)

Von Michael Domanig

Hall – Zu einer ebenso uner-
warteten wie ungewöhnlichen 
Maßnahme griffen die Haller 
Oppositionsparteien SPÖ, Für 
Hall und Grüne in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung: 
Gleich nach Sitzungsbeginn 
verließen die Mandatare für 
etwa zehn Minuten demons-
trativ den Ratssaal, in der op-
positionellen „Hälfte“ blieb 
einzig FPÖ-Gemeinderat Karl 
Faserl zurück. Der Protest 
richtete sich aber nicht etwa 
gegen die Mehrheitsfraktion 
von Bürgermeisterin Eva Ma-

ria Posch (VP), sondern gegen 
die Tatsache, dass man „viel 
zu lange“ auf die Protokolle 
zurückliegender Gemeinde-
ratssitzungen warten müsse, 
wie Vizebürgermeister Ger-
hard Mimm (SPÖ) kritisierte. 
Dadurch werde die politische 
Arbeit der Opposition deut-
lich erschwert. 

„Wir können nicht vier 
Monate auf Protokolle war-
ten“, meinte auch Stadträ-
tin Christina Haslwanter – in 
Anspielung darauf, dass in 
der aktuellen Sitzung erst das 
Gemeinderatsprotokoll vom 
7. Juli genehmigt wurde. Auch 

in der Gemeindeabteilung 
habe man ihr Recht gegeben, 
dass Protokolle „zeitnah“ zu 
erstellen seien, so Haslwanter. 

Stadtamtsdirektor Bern-
hard Knapp nahm noch in 
der Sitzung Stellung zu den 
Vorwürfen: Er verwies darauf, 
dass der Umfang der Gemein-
deratsprotokolle stetig zu-

nehme. So nehme allein das 
Juli-Protokoll 115 Seiten in 
Anspruch – „das ist schon fast 
eine Doktorarbeit“. Man ver-
suche, „die Wortmeldungen, 
die von uns teilweise hän-
disch mitgeschrieben, teil-
weise aufgenommen werden, 
bestmöglich einzufangen und 
inhaltlich geordnet wiederzu-

geben“, betonte Knapp. Das 
sei „unglaublich viel Arbeit“, 
die von ihm und einer Sekre-
tärin zusätzlich zu den sonsti-
gen Aufgaben erledigt werde. 
„In anderen Gemeinden gibt 
es halt drei Sekretärinnen – 
aber wir bemühen uns um ei-
ne schlanke Verwaltung.“ Das 
Juli-Protokoll habe sich auf-
grund der Sommerpause und 
anderer Arbeiten verzögert, 
dies habe er aber bereits im 
September angekündigt. 

Grundsätzlich müsse die 
Niederschrift den „wesent-
lichen Verlauf der Beratun-
gen wiedergeben“, erklärte 

Knapp, in Hall habe es sich 
zuletzt eher zu einem Wort-
lautprotokoll entwickelt. Er 
werde sich aber bemühen, die 
Wortmeldungen künftig „et-
was stringenter zu fassen“.

Positiv reagierte Knapp auf 
einen Kompromissvorschlag 
von Vize-BM Mimm, wonach 
eine wortwörtliche Wieder-
gabe im Protokoll künftig nur 
erfolgen solle, wenn ein Man-
datar explizit darauf bestehe. 
Die Anregung von Grünen 
und Für Hall, für das Protokoll 
eine Zusatzkraft anzustellen, 
stieß bei Knapp hingegen auf 
wenig Gegenliebe.

Kontroverse um Protokolle in Hall
Um gegen das monatelange Warten auf Gemeinderatsprotokolle zu protestieren, setzte die Haller Opposition 

auf Aktionismus. Stadtamtsdirektor Knapp verwies auf den steigenden Zeitaufwand bei der Erstellung.„ Wir können in 
unserer politischen 

Arbeit nicht vier Monate 
auf Protokolle warten.“

Christina Haslwanter 
(Stadträtin, „Für Hall“)

„ Allein das Juli-
Protokoll hat 115 

Seiten, das ist schon fast 
eine Doktorarbeit.“

Bernhard Knapp 
(Stadtamtsdirektor Hall)

Die Stubaier Florian Stockhammer (r.) und Marco Volderauer haben sich 
dem Oberkrainern verschrieben. Foto: Stockhammer

Fulpmes – Einen rasanten 
Start legte die Stubaier Forma-
tion Stocki & Friends hin. Erst 
vor wenigen Monaten gegrün-
det, schafften es die drei Mu-
siker bereits auf die Gästeliste 
der legendären Musikanten 
Ski WM 2016 in Schladming. 
Initiator und Namensgeber 
der Formation, die sich dem 
Oberkrainer Sound verschrie-
ben hat, ist der Fulp mer Flo-
rian Stockhammer, der seit 
Jahren mit stubai – die band 
erfolgreich um die Welt tourt. 
Nicht ganz typisch mit Trom-
pete und Klarinette, sondern 
ausschließlich mit einem Ak-
kordeon, einer Gitarre und ei-
nem Bariton beziehungsweise 
E-Bass nimmt Stockhammer 
derzeit mit Unterstützung der 
Neustifter Marco Volderauer 
und Reini Illmer Oberkrainer 
Eigenkompositionen im Stu-
dio auf. 

„Von jeher hat mich die 
Oberkrainer Musik fasziniert. 
Als Bub hab’ ich Papas Schall-
platten auf- und abgehört und 
in meinem Kinderzimmer 
hing ein Poster von den Hat-

tinger Buam“, erklärt Stock-
hammer. Die Hattinger Buam 
gelten als Aushängeschild Ti-
rols in Sachen Oberkrainer 
Sound, dessen Erfinder der 
kürzlich verstorbene slowe-
nische Komponist und Akkor-
deonist Slavko Avsenik war. 

„Das Faszinierende am 
Oberkrainern ist vor allem 
die Vielseitigkeit. Nachdem 

diese Art von Volksmusik 
nicht mehr so verbreitet ist, 
möchte ich unbedingt den 
Oberkrainer Sound festhal-
ten“, erklärt der Vollblut-
musiker. Sieben Titel haben 
Stocki & Friends bereits auf 
Platte verewigt – spätestens 
bis zur Musikanten Ski WM 
im April soll das Album fertig 
sein. (dd)

Stubaier rocken Schladming 
mit Oberkrainer Sound

BM Christine Oppitz-Plörer (r.), StR Gerhard Fritz (3. v. r.) und die Präsi-
dentin der Israelitischen Kultusgemeinde, Esther Fritsch (2. v. l.), freuen 
sich mit Verwandten Richard Bergers über die neue Stele. Foto: IKM/Hofer

Innsbruck – Im Gedenken an 
den in der Pogromnacht 1938 
in Innsbruck ermordeten 
Vorsteher der Israelitischen 
Kultusgemeinde Innsbruck, 
Richard Berger, ist am West-
friedhof eine Stele errichtet 
worden – südlich des Denk-
mals der Burschenschaft 
Suevia. Berger wurde auf 
brutale Weise von einem SS-
Kommando unter der Füh-
rung von Gerhard Lausegger 
ermordet. Lausegger war Mit-
glied der Suevia, er wurde für 
sein Verbrechen nie zur Re-
chenschaft gezogen. 

Helmut Muigg, Vorsitzen-
der der Sozialdemokratischen 
FreiheitskämpferInnen, dank-
te Bürgermeisterin Christine 
Oppitz-Plörer für das Enga-
gement und stellte fest, dass 
„das feige Wegducken der Sue-
via vor dem Eingeständnis der 
Schuld und die Verhöhnung 
der Pogromopfer mit der Stele 
korrigiert ist“. Zufrieden zeig-
te sich auch Stadtrat Gerhard 
Fritz: „Die Stadt Innsbruck 
distanziert sich mit der Stele 
in würdiger Form vom leider 
nicht zu ändernden Suevia-
Denkmal.“ (TT)

„Verhöhnung der 
Naziopfer ist korrigiert“

Familienfeste

In Innsbruck feiert Mag. 
Barbara Sailer ihren 50. 
Geburtstag.

Todesfälle
In Thaur: Herbert Schreiner, 
70 Jahre. In Brixlegg: Rai-
mund Margreiter, 79 Jahre. In 
Erpfendorf: Bernhard Unterrai-
ner, 80 Jahre.

Zweite Chance 
für Verlorenes

Innsbruck – Tagtäglich wird 
im Innsbrucker Fundbü-
ro Verlorenes, das jemand 
gefunden hat, vorbeige-
bracht. Jene Gegenstände, 
die scheinbar niemand ver-
misst oder innerhalb einer 
gewissen Frist abholt, wer-
den einmal im Jahr bei einem 
Freihandverkauf angeboten. 
Heuer findet der Verkauf am 
Donnerstag, den 12. Novem-
ber, ab 10 Uhr am Vorplatz 
des Bürgerservice in den 
Innsbrucker Rathaus Gale-
rien statt. Alle Gegenstände 
können nur gegen Barzah-
lung erworben werden. (TT)


